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ie unvermuthete Kenovatĩon und Verbeſſerung
unſer Schule, welche hauptſachlich in dieſem5 1732. Jahre“ worden, hat
Gelegenheit gegeben, die Feder zu eragreiffen,
und dieſe Sache als eine beſondere Wolthat

zu ruhmen, und der Nachwelt bekandt zu machen.
Zwar ſchon im Herbſt vorigen Jahres wurde der Anfang mit der
erſten Claſſe gemacht.

So iſts demnach das 32. Jahr, welches zu beleuchten habe.
Es iſt daſſelbe ohndem merckwurdig wegen der Saltzburgi
ſchen Emigranten, deren Hiſtorie auch hieſiges Ortes ſchon
in Schrifften zu leſen gegeben. Deshalben werde bey die—
ſem Jahre nicht ſtill ſtehen ſondern weiter in die Zeit zu—
ruck gehen; da denn die 4. letzten Secula im 32. Jahr alle—
mahl etwas gezeiget, welchts unſer geliebtes Magdeburg
betroffen und recht norabel gemacht hat.

A. MCcccCxXxxu.

g. I.
SG dem 15. Seculo anzufangen: ſo kommen im 32. Jahrt

die groſſen Verdrußlichkeiten vor, welche der Raht, Jn
nungen und Gemeine der Stadt Magdeburg mit dem

Ertz-Biſchoff Gunthern, einem gebohrnen Graffen von Schwartz

A burg
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Sc2) Sburg gehabt, die ſo groß worden ſind, daß ſie endlich in dieſem
Jahre in vollige Flammen ausgebrochen; ſo daß der Raht, die
Stadt und Gemeine ſich nicht entbrechen konnen, ihm gantz tro
cken ihre Meinung noch in demſelben Jahre im foigenden Ent
ſagee Brieff zu ſchreiben:

Wißet Herr Gunther Ertzbiſchoff zu Magdeburg, daß wir Ratt
man und Jnnungsmeiſter und Burgergemeine der Altenſtadt
Magdeburg von euch und den euren ſchwerlich uberfaren und mit
rechte verlegt worden, das uns allen von euch und den ewren mit
groſſer gewalt uns zu ſchaden, hohn verdries und ſchmaheit ge
ſchehen iſt, und nech derglichen geſchiehet, und uns damit gezogen
habt, und noch derglichen ziehet zu großer ſchwerer koſtung und
ſchaden, das wir alſo lenger nicht wol ausharren konnen, und
mußen von nott wegen uns des ſchadens ſo wir beſt mugen an
euch und den euren erholen, das wir doch lieber uberhoben ſein
wolten. Wißet nu, das wir und die unſern oder unſer hulffer—
diener oder knechte, die wir oder die unſern itzundt haben in unſer
hulffe, und die noch kriegen mugen, auf euch und die euren ſche
len, ſie ſein geiſtlich oder weltlich, unſern ſchaden zu erholen, Und
ob daruber euch oder den euren ſchaden geſchege, wo denn der

ſchade zukommen, oder genennet werden mochte (keinen ſchaden
ausgenhommen) dazu wollen wir oder die unſern hulfer- diener
oder knechte, euch noch eurem Gotteshauſe, oder den euren ſie ſein
geiſtlich oder weltlich, oder jemandt von euren wegen oder eures
Gotteshauſes wegen. kind wir und unſer hulferdiener und knechte,
wollen uns des hiemit in crafft dieſes brieves unſer ehre gegen euch

und den euren, ſie ſein geiſtlich oder weltlich, auch kegen eurem
Gottes-hauſe wol verwaret haben. e. Datum.

v. Magd. Schoppen Chronick ad an. 1432.
Von dieſem Ertzb. Gunther iſt zu leſen. in.

Cranzi; Saxonia L. II.
Spangenbergs Mansf. Chron. c. 317. ſeqq.
Prccenſtein in Theatr. Sax. der aber nicht viel von ihm er—

zehlet.
Pomarii Gachſen-Ehronick p. 476. ſ.

Es ſchiene dieſer Gunther ein unruhiger und kriegeriſcher Herr zu

ſeyn,



S 63) sS
ſeyn, und der gern an Magdeburg eine Sache gehabt hatte, ſie
auch endlich gefunden, wie beſagte Autores erzehlen. Auch hat
er ſich ſehr den Hußiten wiederſetzet, und mit Brandenburg wie
der ſie einen Bund gemacht, davon das diploma auf eine andere
Zeit communiciren kan.

g. 2.
Die Sache in ihrer connexion vorzuſtellen, ſo ruhrte dieſes

vom HußitenKriege her, welche weit und breit herum ſtreiffeten,
und auch ins ErtzStifft einfielen, wie davon

Deobaldus im HußitenKrieg c. 69. ſ.

Dausbravii hiſt. Bohem. L. 27.
Pabrici Origin. Sax. L J.

zu leſen. Ob nun gleich Pabſt Martinus V. das Creutz a. I429.
dawieder predigen laſſen, und viele Furſten a. 1431. ſich verſamnv
leten, wieder ſie ins Feld zu ziehen;

Cranæii Vandalia L. II. c. 23.
ſo kehrten ſich doch jene an keine Gegen-Anſtalten und prolequir-
ten ihr Gluck uberall Magdeburg nun furchtete ſich gleichfals
vor dieſer fremden Gaſte Einfall, und fing derohalben nach dem
Exempel anderer Stadte (ob Neben-Abſichten darunter geweſen
weiß ich nicht) die Stadt feſter zu machen an.

Fabricius L. c. P. 745.
Pomarius p. 474-

Allein dieſes verdroß dem Biſchoff und andern Geiſtlichen, wel
che die Stadt gern nach ihren Willen offen behalten wolten, und
ſuchten dieſen Bau auf alle Weiſe zu verhindern.

lidem auctores.
Cranzii Saxon. L. II. c. 20o.
Spangenbergs Mansfeld. Chron. c. 317. C

Als aber die Stadt ſich daran nicht kehrte, ſondern dem Ertz-Bi
ſchoff obgedachten Abage-Brief zuſchickte: ſo ward er voll Un—
muths, packte ſeine Heiligthumer und dazu gehorige pretiola ein,
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S (4) Sund zog mit dem Capittel davon nach Calbe; welches damals ſo
ausgeleget wurde, als hatte Magdeburg die Geiſtlichkeit verja
get.

*Alſo berichtet Fabricius in ſ. Origin. Sax. p. 70. und Lenfant
in ſeiner hiſtoire de la guerre des Huſſites, du Concile de
Basle T. II. p. 29. iſt gleicher Meinung. Aber dieſer hat es aus
jenem, Fabriciue aber aus den Sachfiſchen Nachrichten, wo die
einſeitigen Klagen des Capittels zu finden, als ſie Sachſen um
Hulffe angeruffen.

g. J.Indeß war er zu Calbe nicht mußig, ſondern gab ſeine Kla
gen beym Concilio zu Baſel, welches eben angefangen war
ſchrifftlich ein, und ſchuttelte einen gantzen Sack voll aus. Und
damit war Oel ins Feuer gegoſſen. Denn es wahrete nicht lan
ge, ſo folgete der Bann, ſo daß der Geſang und Gottesdienſt in
Magdeburg geleget wurde. Solches geſchahe den 24. Aug. 143J.

Magdeburg. Schoppen Chronic. ad h. a.
Hierauf wurde vom Concilio eine Commiſſion verordnet, worin
die Sachen ſolten unterſuchet werden, welches denn auch die
Stadt ſich nicht ließ entgegen ſeyn, ſondern vielmehr der Ver
ordnung ſich unterwarff. Weil aber das Ding mochte zu lang
werden, und weder der Kriegeriſche Biſchoff, noch der Bann den
Magddeburgern anſtunden, ſie aber indeß Preiß gegeben waren,

und die Biſchoflichen Soldaten lauter Plackereyen ausubeten:
ſo dachten ſie auf revenge, ſuchten und fanden Hulffe bey Johan-
ne Marggraffen von Brandenburg, Henrico Hertzogen von
Braunſchweig, wie auch dem Graffem von Ruppin, item Halle,
Quedlinburg Aſchersleben, Zerbſt, der Stadt Braunſchweig,
und einigen Adlichen im Lande, gingen darauf vor Calbe, nah
men es ein, und lieſſen den Biſchoff frey heraus ziehen, welcher
ſich nach Sondershauſen zu ſeinem Bruder in Thuringen begab.

Cranczii Saxon. L. Il. c. 20. und andere.
Sie giengen darauff weiter, und nahmen Staßfurt, Saltze,

Schon



S (G6)
Schonbeck, Acken, Burg Loburg, Mockern, Nigripp und
Tuchen ein alles in groſſer Geſchwindigkeit im Monat October

1433. Cranz. loc. cit.
Schoppen Chronic. L c.
Pomariur p. 476. und andere.

g. 4.
Der Ertz-Biſchoff muſte dieſes alles dulden und geſchehen laſ—

ſen, ging aber ſelbſt nach Baſel, und lag deſto hefftiger den Kay
fer Sigismund und das Conciliunr an, ſo daß auch ſeine Sache

J einen guten Ausſchlag gewann, und etliche Geiſtlichen im De-
cember ſelbigen Jahrs eine inſtruction bekamen, nach Magde—
burg zu gehen, die neuen Feſtungs-Wercke demoliren zu laſſen,
und den Magdeburgern anzubefehlen, alles Geraubte dem Ertz
Biſchoff Gunther und ſeinem Capittul wieder zu geben. Das
Præſeript des Concilii, worin man zugleich des Güntheri Kla
gen beyſammen ſehen kan, lautet folgender maſſen.

Sacroſancta generalis Synodus Baſileenſis in Spiritu S. legi-
time congregata, univerſalem Eccleſiam repræſentans, Ve-
nerabili Epiſcopo Uticenſi dilectis Eccleſiæ filiis, Johan-
nĩ Electo Gurzenſi ac Præpoſito Eccleſiæ b. Mariæ Erfor-

J

dienſis, Maguntinæ dicceſios, ſalutem omnipotentis

r Dei benedictionem.Dudum pro parte Venerabilis Guntheri AE. Magdeburgenſis
nobis expoſito, quod poſtquam cives antiquæ civitatis
Magdeburg, Dei timore. poſtpoſito, eundem AE. per no-

L

L

AEpalem curiam intrandi exeundi privaverunt, ip-
fumque ſuam Eccleſiam diffidationibus, ſpoliis, incen-
diis, rapinis, occupationibus duorum ſuburbiorum eidem 4
civitati adjacentium, ac aliis multifariis damnis proſeque-
bantur, aliasque ſibi multipliciter injuriabantur, nemora
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v.

S (6) Sligna inciderunt devaſtarunt, violentias contume-
lias intulerunt, villas vaſtarunt, AEpus in duos cives
prædicti in duos alios arbitros, arbitratores amicabiles
compoſitores compromiſerunt, quorum duo unum re-
liejui duo aliud arbitrium tulerunt inter partes, Nosque
discordiam diſſenſiones hujusmodi pacis medio tollere
cupientes, nonnullos ad partes illas nuncios deſtinavimus,
quibus dedimus in mandatis, ut pacem vel ſaltem treugas
procurarent inter partes illam recuſantes coram nobis
viam juris recepturos ad certum terminum citarent, prout
in pace hujusmodi procuranda minime proficientes cives
præfatos citarunt dictam caufam ſuper præmisſis exe-
cutione arbitrii, quantum id foret, exequendum, diverlis
tunc nobiscum conſtitutis judicibus primo tandem di-
lecto filio Eccl. Guillermo Archidiacono Metenſi Baſileæ
commoranti audiendam commiſimus ſine debito ter-
minandam; qui viſis omnibus ſingulis ætatis habitis
productis in Cauſam hujusmodi ipſisque cum diligentia
recenſitis examinatis, de aliorum judicium per nos de-
putatorum conſilio aſſenſu per ſuas ſententias pronun-
tiavit, decrevit declaravit arbritalem ſententiam pro
parte AEpiſcopi prædicti latam, in certis ſuĩs partibus exe-
cutioni debitæ fore demandandam, executioni debitæ
demandavit, fortalitia, munitiones, ædificia ſuper ſelo
Eccleſiæ conſtructa demolienda foſſata in planum redu-
cenda novam civitatem ſuburbia, villam Judæorum, ligne-
ta, Telonea reſtituenda fore reſtituit, nec non diver-
ſas marcharum florenorum ſummas in arbitrati ſenten-
tia hujusmodi expreſſas ad alias ſummas reduxit, alia
circa puncta articulos arbitralis ſententiæ hujusmocli ſuc-
ceſſive fecit, decrevit declaravit, ipſosque cives in ex-
penſis ipſa cauſa coram eo factis condemnandos fore

Con-



S 6(7) *Scondemnavit, ipſarum expenſarum taxatione libi in poſte-
rum reſervata. Et ſubſequenter prædictus Archidiaconus
expenſas præfatas in 200. florenis auri de Rheno boni
jaſti ponderis taxavit ejusdem AEpiſcopi Procuratoris ſuper
ipſis expenſis juramento ſecuto, prout in inſtrumento publice
inde confecto ejusdem Archidiaconi ſigillo munito plenius
contineri. Cum autem ſicut plenior petitio ſubſungebat præ-
fatus AEpiſcopus dubiter, quod iidem cives præfatis ſen-
tentiis, decretis, deductionibus aliis per eundem Ar-
chidiaconum declaratis, ac procesſibus defuper habendis
reverenter parere non velint, ac eis præmiſſa tuto neque-
unt inſinuari, pro parte ipſius AEpiſcopi nobis fuit humi-
Hter ſupplicarum, ut provideri ſibi in præmiſſis opportune

dignaremur. Nos itaque hujasmodi ſupplicationibus in-
clinati, quæ fuper his ab eodem Archidiacono provide fa-
cta ſunt, rata habentes de grata, diſcretioni veſtræ per hæc
fcripta noſtra mandamus, quatenus vos vel alium ſive-
alios præmiſſa debitæ executioni demandante, dictasque
ſententias ipſius Archidiaconi, ubi quando expedire vi-
deritis autoritate noſtra lolenniter publicantes faciatis for-
talitia, ædificia, caſtra, munitiones, alia conſtructa hu-
jusmodi demoliri, foſſata ad priſtinum ſtatum reduci, nec
non novam civitatem, villas, ſuburbia theolonea reſti-
tui, ac eidem AEpiſcopo de Marchis florenis aliis præ-
dictis omnibus de ſingulis juxta ipſius inſtrumenti tenorem,
plenam debitam ſatisfactionem impendi. Et nihilomi-
nus legitimis ſuper his per vos habendis ſervatis proceſſi-
bus quotiens expedierit, aggravare curetis: contradi-
ctores per cenſuram Eccleſiaſticam appellatione poſtpoſita
compeſcendo, invocato ad hoc, ſi opus fuerit auxilio bra-
chii ſecularis. Cæterum. ſi dictorum civium aliorum,
quod proceſſus hujusmodi. concernent, pro monitionibus

cis
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S (8) Seis citationibus de ipſis faciendis haberi tute nequeant,
nos proceſſus monitiones hujusmodi ac citationes qua
libet per edictum publicum lotis aſfigendum publicis, de
quibus ſit veriſimilis conjectura, quod ad notitiam moni-
torum citatorum hujusmodi perinde arctent ipſos mo-
nitos citatos, ac ſi eis præſentialiter perſonaliter in-
timati inſinuati fuiſſent, Conſtitutionibus Apoſtolicis
aliis contrariis non obſtantibus quiquscunque. Aut ſi præ-
fatis civibus vel quibusvis aliis communiter vel diviſim a
ſede Apoſtolica ſit indultum, quod interdici, ſuſpendi vel
excommunicari non poſſint per literas non facientes ple-
nam &e expreſſam ac de verdo ad verbum de indulto hu-
jusmodi mentionem. Datum Paſil. 6. Idus Dec. Anno
a nativ. Dom. 1433.

Man wird aus dieſem Præſcript erſehen, daß vorher ſchon
eine Commiſſion ergangen.

5. 5.Alles dieſes aber halff wenig; denn Madgdeburg fragte nichts

darnach, was die Vater zu Baſel haben wolten, und verließ ſich
auf ſeine Hulffe. Der Ertz-Biſchoff aber, der immittelſt ſelbſt
nach Baſel gereiſet war, victorilirte daſelbſt, und brachte ſo wol
vom Kayſer als vom Synodo im Januario des 1434. Jahres noch
mals ein ſcharffes interdict und Bann heraus, ſo daß es hieß,
der Synodus wolte die Stadt gar dem Teuffel ubergeben, und von
aller Chriſtenheit ausſchlieſſen, ſie ſolte auch vom Kayſer nichts
gewiſſers als die Acht und Oberacht zu gewarten haben.

Cranzii Saxon. L. XI. c. 22.
Hieruber aber wurd die Stadt erſt recht irritiret ſo daß die Bur
ger ausfielen, und im Sommer a.c. mit ihren Aliirten Wolmir
ſtedt, Jerichau, Parey, Haldensleben und Plato einnahmen.

Pomarius und Schoppen Chronic.
Auch erholten ſie ſich Rahts bey den Hanſeeſtadten deſſelben

Jahrs,
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S (9) SJahrs, die dann zu Lubeck einen Land-Tag hielten, aber, weil die
verbanneten Magdeburger da waren, einen gantzen Monat des
Gottesdienſtes daruber entbehren muſten. Doch finde ich nicht,
daß Magdeburg emolumenta davon gehabt.

Im ubrigen wie wegen dieſer alliance die Stadt Halle mit in
den Bann gethan; wie dieſelbe mit Ausfallen ſich ritterlich ge
halten, und alles umher weggenommen; wie ferner das Magde
burgiſche Dohm-Capittel die Furſten von Sachſen, Meiſſen,
Thuringen und Heſſen wieder ſie aufgebracht; und wie zwar der
Raht ſich dem Biſchoff ſubmittirt, die Burgerſchafft aber durch
aus nicht von den Magdeburgern ſich wollen ſepariren laſſen,
und daruber eine Belagerung ausſtehen muſſen, ſolches mag man
beym

Pomario p. 479. ſ.
Cranæz. Saxon. L. II. c. 24. 25.

nachſchlagen, und mit vielen Umſtanden vernehmen.

ñ. 7Endlich wieß der grundgutige GoTrT a. 1435. einen Weg

zum Frieden. Denn es funden ſich Otto Biſchoff von Merſe
burg, und Furſt Bernhardus von Anhalt, wie auch Churfurſt
Friderich von Brandenburg, (der bekandte und ruhmwurdige
Stammherr des Konigl. Preußiſchen Hauſes) an, die eine Ver
mittelung zwiſchen Grnthern, dem Stiffte Halle und Magde
burg traffen; worin es hauptſachlich darauf ankam, daß die ein
genommene Oerter dem Ertz-Biſchoff und Stiffte ſolten reſti—
tuiret, und der Bann aufgehoben werden. Hochſtgemeldeter
Fridericus that das Beſte bey der Sache; denn weil er beym
Kayſer alles in allen war: ſo ſolte er, wie beliebt worden, die Er
laſſung der Acht und des Bannes beym Kayſer und Concilio pro-
curiren, wovor Magdeburg 4000. Schock Groſchen zahlen
muſte. Dieſes geſchahe dann, und damit war alle Feindſchafft

B aufge



S(Gito) Saufgehoben. Der Ertz-Biſchoff Gunther und das Capittul ka
men wieder, und geſchahe die Einfuhrung mit groſſer Herrlichkeit
und Vergnugen, nemlich den 21. Sept. ſelbigen Jahres, und den
folgenden Tag darauf als S. Mauritii wurde das Heiligthum zum
groſſen Troſt der Magdeburger onentlich gezeiget.

Cranz. ibid. c. 25. nebſt den vorigen autoribus.

g. 8.Daß Magddeburg ſich mag zum Zweck geleget und ein Erkla

rungsSchreiben an Gunthern nach Baſel abgeſandt haben, ſol
ches will aus folgender Schrifft verlauten. Das iſt gewiß, daß
es ſo wol dem Ertz-Biſchoff als dem Capittul ſehr angenehm gewe
ſen, daß die Compoſition ſo wol ausgeſchlagen. Wie denn die
ſer Theil ſelbſt das Concilium erſuchet, daß wenn die Sachen gut
lieffen, ſo wol Magdeburg als die andern verbanneten Stadte
ihrer excommunication mochten befreyet werden, welches dann
ſolche Bitte ohne ditficultat zugeſtanden in folgendem Decret:

Sacro Sancta generalis Synodus Balſileenſis in Spiritu S. legiti-

me congregata univerſalem Eccleſiam repræſentans Vene-
rab. Gunthero AE. Magd. S. omniipotentis Dei benedi.
ctionem. Humilibus ſupplicum votis, illis præſertim quæ
animarum ſaluti eccleſiarum indemnitati conveniunt,
libenter intendimus caque favoribus proſequimur oppor-
tunis. Exhibita nobis nuper pro parte dilectorum Eccle-

ſiæ filiorum Capituli Eccleſiæ Magdeburgenſis petitio con-
tinebat, quod poſtquam cives antiquæ Civitatis Magdebur-—

Zgenlis palatium AEpiſcopale ibidem foſſatis vallaverant,
aliis munitionibus Tibi liberos ad illos introitum exi-
tum prohibuerant, teque oppidis, caſtris, fortalitiis, ſub-
urbiis, villis, juribus bonis etiam contra prohibitiones
noſtras ſpoliaverant, clerum effugaverant, eorum bene-
ficiorum ſuorum Eccleſiaſticorum fructus, redditus pro-

ventus

a



S (11) *S
ventus ſibi uſurpaverant, illarum occaſione excommu-
nicationis eorum univerſitas interdicti ſententias decla-
rati, alii contra eos proceſſus habiti fuerant, tu alii,
quorum intereſt, certos modos concordiæ cum erroribus
prædictis fuiſtis proſecuti, illis ad gremium matris Eccle-
ſiæ redire volentibus. Quare pro parte dictorum capituli
nobis fuit humiliter ſupplicatum, ut concordiæ volun-
tati prædictis operam dare dignaremur. Nobis itaque hu-
jusmodi ſupplicationibus inclinati diſcretioni tuæ per hæc
ſcripta committimus mandamus, quatenus ſi concordiæ
hujusmodi ad honorem utilitatem Eccleſiæ proceſſerit,
ipſique cives ac oppidani oppidorum Hallis, Calvæ, Stasfor-
dæ Borch aliique cenſuris præfatis obvoluti id humiliter
petierint, recepta cautione idonea, quod tuis Eccleſiæ
mandatis ſtare velint, de cetero ſimilia non commit-
tant, committentibus præſtent conſilium, auxilium
favorem, eos ſingulos a ſententiis cenſuris noſtra vel
quacunque auctoritate in eos promulgatis, eadem auctori-
tate noſtra abſolvas in forma Eccleſiæ conſueta, injunctis
eis pro modo culpæ pœnitentia ſalutari, aliis, quæ de
jure fuerint iniungenda, interdictum tollas, alia in his

circa ea facias, prout ſaluti animarum Eccleſiæ nove-
ris expedire. Dat. Baſileæ 8 Id. Jul. anno a nativitate Do-
mini 1435.

ß. 9.
Maan muß aber hiebey gar nicht meinen, als wenn Gunther

ſo unſchuldig geweſen, und die Stadt allein ſchuld gehabt hatte?
Nein. Die Biſchoffe ſuchten uberall an den Stadten Urſachen,
und Gunther war an ſich, wie aus ſeinen ubrigen Geſchichten er

hellet, ein unruhiger Herr, welches auch ein Burger in Aſchers—
leben, der dieſe Geſchichte in Reime gebracht hat,

Pomarius, p. 482.

B 2 wohl



S (12) Swohl erkannt, und das unbillige Furnehmen der Pralaten ſelbi—
ger Zeit ſich nicht gefallen laſſen. Mit einem Worte: Die
Geiſtlichen waren es dazumahl, wovon die gute Stadt ge—
plaget ward. Und ſoviel aus dem 15. Seeulo.

A. MDXXXII.
g. J.

A nno 1532. iſt ein Politiſcher Friede auf fleißiges Vertreten des
 X Brandenburgiſchen Hauſes, und in ſpecie des Cardinals

und Ertz-Biſchoffs zu Magdeburg Alberti, wie auch des Chur
furſtens von der Pfaltz, zwiſchen dem Kayſer Carolo V. und den
Proteſtanten zu Nurnberg, im Monat julio in gar favorablen und
zum Beſten der Keligion gereichenden Umſtanden aufgerichtet
worden,

Sleidanus de ſtatu Relig. Reipubl. I. S. p. m. 222.
und 227.

Chytræus in Chron. Sax. ad h. a. p. 390.
Seckendorf. hiſtor. des Lutherth. p. 1233. 1244.

wodurch dann auf einmahl ein Strich durch die Rechnungen der
Papiſten gemacht, und die vorigen Drohungs vollen Edicta in ſo
weit aufgehoben worden. Hiebey ſind zwar die Meriten des Pfal
tziſchen Hauſes nicht zu verſchweigen; gleichwol aber kan das
Brandenburgiſche Haus ſich ohne allen Zweiffel den vornehmſten
Platz verdienen,

Ludewigæ Orat. ſecul. de a. I730. davon der Extract im
Hall. Intelligenz-Zettul n. XXVI. a. 1730. zu ſinden.

indem nicht nur der Cardinal albertus ſchon a. 1523.
Seckendorf:. ad h. a. p. 573.

Vorſchlage zur gutigen Beylegung gethan, ſondern auch a. 1524.
zu Zieſar am Sonntag Lætare mit ſeinem Herrn Bruder, Chur
furſten Joachimo J. eine Unterredung wegen einer Einung gepflo
gen; da denn verabredet worden, ſie wolten beyderſeits auf Enaudi

nach
J

ür.—



S (13) Snach Naumburg ihre Rathe hinſchicken, um denen Evangeliſchen

einen Aojahrigen Frieden zuzuſtehen.
Ex Msto.

Dieſer Magdeburgiſche Herr hat alſo zum erſten die 40. Jahr
aufgeworffen, welche hernach im vorgemeldeten Frieden bis aufs
Concilium oder einen Reichs-Tag reſtringiret worden.

G. 2.
Maddeburg nun hat nicht allein dieſer Vorſorge, ſondern auch

des ausgewirckten Friedens ſich gleichfals zu erfreuen gehabt, und
ſolches um ſo vielmehr, je groſſer die vorhergegangene Verdruß
lichkeiten waren. Denn man mag entweder bedencken die kiſcali-
ſche Unterſuchung, die die hieſtgen Pfaffen vom Kayſer a. 1524.
ausgewircket; oder erwegen, daß der Cardinal, der anfanglich aus
vielen Urſachen nicht anders denn veranderlich ſeyn konte, durch
Antrieb der Pfaffen und Rahte, unter denen Ecbertus Fiſcher,
Abt zu Ammensleben, einer der vertrauteſten war, nichts gutes

im Sinn hatte;
Seckendorf p. G37.

oder auch dieſes betrachten, daß das Wormſer Edict von Ausrot
tung der Lutheraner alle Jahr erneuret, und immer in groſſere
Flammen geſetzet wurde, und der Kayſer ſelbſt ſich pro hoſte Ev-
angelii erklarte,

Sculteti annal. Evangel. ad a. 1521. 1524. 1526.

Seckendorfſo war gewiß ein groſſes Wetter auch uber unſere Stadt Magde

burg vorhanden.

Ye 20Daß der Burgemeiſter Nic. Sturm und die Schuldige a. 1524.
vom Kayſerlichen kiſcal citiret, damit ſie horen und ſehen ſolten,
wie nach dem Wormſer koickt in die Acht erklaret worden, ſol

ches zeiget

Seckendonf p. 675. B 3 welcher
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S (14) Swelcher denn hinzu thut, daß der Churfurſt von Sachſen ihnen den
Hier. Schurff zum Advocaten verordnet, durch den ſie excipiret,
wie ſie nemlich ubereilet, und ante cognitionem cauſæ das Ur—
theil geſprochen worden. Ein mehres iſt in offentlichen Schrifften
nicht bekandt. Weil aber noch ein weit mehres palliret iſt, das
ſolche Gefahr illuſtriren kan: als will ich itzo noch eine merckwur
dige piece hinzuthun, welche bißhero gantz verborgen gelegen,
woraus man ſehen kan, daß denen Magdeburgern a. 1527. eine
rechte Kappe zugeſchnitten geweſen. Soltches iſt eine Acht und
Oberacht, welche der Kayſer zu Palencia in Spanien wieder die
Altſtadt Magdeburg ergehen laſſen, und ſolche gedachtem Cardi—
nal Alderto zugeſchickt, daß ſie ſolte publicirt, und die Aechter
mit einer harten Execution beleget werden. Dieſe Schrifft, de
ren Feur langſt verſchwunden, und nun als ein Caput mortuum
anzuſehen, und welche bey der Durchleſung uns itzo mehr plaiſir
machen wird, als ſie damals wurde gemacht haben, lautet von
Wort zu Wort alſo:

59 CaR der funffte von G. Gn. erwelter Rom Kay—
ſer, zu allen Zeiten mehrer des Reichs, au Germa

nien, zu Hiſpanien, beyder Scilien, Jeruſalem,
Hungarn, Dalmatien und Croatien rc. c. Konig, Ertz
Hertzog zu Oeſterreich, und Hertzog zu Burgund, rc. c.
Graff zu Habsburg, Harderen und Tyrol, 2c.c. Ent—
bieten allen und yeglichen Chur-F. Furſten, geiſtl. und weltl.
Pralaten, Graven, Freyen, Herren, Rittern, Knechten
Hauptleuten, Landvoigten, Vitzthumben, Voigten, Pflegern,
Verweſern, Amtleuten, Schultheiſſen, Burgermeiſtern,
Richtern, Rathen, Burgern und Gemeinden und ſunſt
allen andern Unſern und des Reichs Underthanen und Ge—
treuen, in was Wurden, Staats oder Weſens die ſeyn, ſo
mit dieſen Unſern Kayſerl. Brieffe erſucht oder angelangt,

oder



S (Gte)
oder den derſelb oder glaubliche Abſchrifft davon verkhundt
und furbracht wirdet, Unſer Gnad und alles Gut. Erwir—
digen, Hochgbornen und Wolgebornen, Edlen, Erſamen,
Gelehrten, liehen Neven, Ohmen, Churg. Furſten An—
dachtigen und lieben getreuen: Als in Unſern kaict, ſo Wir
mit zeitigen frimuhtigen Raht und Willen Ewere, Unſer
und des H. Reichs Chur-F. Furſten und gemainde Stende,
auf unſern erſtgehaltenen Reichẽtage zu Worms verſam̃—
ltet, der boſen Lutheriſchen Lehren, Jrſale und Sect halben
beſchloſſen und gemacht, und allenthalben im H. Reiche aus
geſchrieben und verkundet haben, mit nemlichen ausgedruck—
ten Worten begriffen und geſetzt iſt, daß ſich ein yeglicher bey
ſchweren Penen, in demſelben unſern kaict begriffen, und
ſonderlich unter andern bey Vermeydung Unnſer und des
Reichs Acht und Aber Acht, darin ein yeglicher ſo gegen daſ
ſelb unſer Edict freventlich thate, als bald mit der That ge—
fallen ſein ſolt, von der Zeit hinfuro fur ſolchen boſen Lutheri
ſchen Lehren Jrſaln und Secten als Ketzeriſch, verfuhriſch
und verdampt, warnen und huten, ſich der gar nichtannemen
noch anhenngig machen, ſonnder in alle Wege und gentz—
lich entſchlahen und mußig ſtehen, wie denn ſolchs und
anders daſſelb Unſer kaict nach der lenngd weiter clerli—
chen inhelt. Und was dann uber etlich Zeit glaublich
iſt anqaelangt, wie ſich Burgemeiſter, Raht und gantz Ge—
maind Unnſer und des Reichs Stadt Magdeburg demfelben
Unnſern Ekaict zugegen ſolchen Ketzeriſchen verdamten Jrſalen
und Secten anhengig gemacht die gantz heftiglich angenom—
men, und derſelben nach Euch, unſern lieben Freund, Neven
und Churf. dem Cardinal umd Ertz B. zu Meintz und Magde—
burg c. Jrem Herren an ſeinen Obrigkeiten, Herlichkeiten,
Gerichten Recht und Gerechtigkeiten, ſo ſein Liebd und derſel
ben Vorfaren Ertzbiſchofen zu Magdeburg daſelbſt von Alte:

her



S (i16) Sher alwege gehabt, auch wider clare aufgerichte Vertrege
und alle Pilligkeit, merglich, unerleidlich Jrrung und Eintrag
zugefugt, die gemeine Prieſterſchafft und Gaiſtlichkeit bey Jne
in der Stat, ſo derſelben Secten mit anhengig geweſen, wider
ire bis dahin gebrauchten Privilegien und Freiheiten in viele
wege bedrangt und beſchwert, den Predigern, ſo das Wort
GOts nach alten lobl. Gebrauch gepredigt, gebotten, daß ſie
ſich mit den Luth. Predigern vergleichten, etlich Pfarher von
iren Pfarren vertrieben, und an ire Stat ausgelauffen Mun
che und ander leichtfertige Lutheriſche Perſonen angenom—
men. Dazu den Martin Luther als der aigner Perſon zu
Jne in die Stadt komen il, ſelbſt predigen laſſen, etlich Clo
ſter und Kirchen uberlauffen, der Clauſuren ungeſtum und
gewaltiglich geſturmet und aufgebrochen, und die Gezierd,
Taffeln undGebiltenuß freventlich daraus genomen, zerriſſen,
zerhauen und zuſchlagen und ſunſt dergleichen viel anders
Mutwillens und Frevels geubt und begangen, des alles hal
ben wir den gedachten Burgemeiſtern Raht und gantzen Ge
maind zu Magdeburg unter andern geſchrieben, und ernſt
lich geboten haben, daß ſie ſich gleichmaßigen unchriſtlichen
Thun und Handlung hinfuro enthalten, ſolche boſe verdamte
Luth. Secte haſſen, und berurten unſern Edict in den khunftig
nochmals gehorſamlich geloben ſolten, wie dann unſer Schrei—
ben und Mandat ſolichs weiter inhelt, welchs ſie aber auch nit
geachtet, beſunder ſolcher Luth. Ketzerey und Secten ye hef—
tiger angehangen, Jr unchriſtl. Gemut und Hertzen in viele
wege fur und fur erzeigt, die alten lobl. und wolhergebrachten
Gebreuche und Ceremonien invielen Kirchen gentzlichen ab—
geſtelt, und dagegen die Luth. aufgerichtet, etliche Cloſter gantz
zugeſchloſſen, und in etl. auch den Ordens-Perſonen den
hailigen Gotsdienſt zu ſingen, zu leſen und zu predigen, des
gleichen aus den Cloſtern zu gehen, u. ire Unterhaltung durch

das



S (17) Sdas Almuß zu bitten und ſunſt zu ſuchen verboten, der Mai
nuna, als ſich zu vermuten, ine dadurch Urſach zu geben, die
Cloſter zu raumen, und ſie gantz zu vertreiben, mit ſammt
noch vielen mehren boſen unchriſtl. mutwilligen Thaten und
Handlungen. Und daruber wir ine denſelben Burgemei
ſtern Raht und Gemaind zu Magdburg widerumb durch ein
Unſer offen Mandat bey der Gehorſam, ſo ſte Uns als Romi
ſchen Kayſer ſchuldig ſind, Verluſt aller Gnaden, Privilegien,
Freyheiten und Rechten, ſo ſy und gemaine Stadt Magdeb.
von unſern Vorfahren Rom. Kayſern und Kunigen Uns und
dem H. Reich oder anderen haben, desgleichen auch andern

Penenund Straffen in dem berurten unſern Edict begriffen,
und inſonderheit bey Vermeidunglunſer und des Reichs Acht
und AberdAcht zum hochſten und ernſtlichſten abermals und
zu Uberfluß geboten haben, daß ſyh ſolcher unchriſtl. muth—
willigen, frevelichen und tadtlichen Furnehmen und Hand
lung, wes ſie des bis dahin begangen hetten, nochmals unver
zuglichen abſtehen, ſich der geutzlichen enthalten, die gemaine
Prieſterſchafft, Cleriſey und Geiſtlichkeit Mans und Frau—
ens Perſonen an iren Freyheiten, Privilegien und geiſtlichen
Chriſtl. Stand und Weſen ungeirrt, die Cloſter ſo ſie be
ſchloſſen hetten, wiederumb ofnen, die geiſtlichen Perſonen
darinnen, desgleichen in hohen und andern Stifften, Pfar
ren und Kirchen den H. Gottesdinſt nach alter lobl. und wol
hergebrachten Chriſtlichen Ordnung, ſingen, leſen, predi—
gen, Ceremonien halten, die Ordens-Perſonen ire Underhal
tung ſuchen, und ſy alſo alleſamt und beſonderlich an iren Lei
ben, Haben und Gutern mit unpillichen tathlichen Furneh
men weiter unbeſchedigt unbeſchwert und gantz unangefoch
ten lieſſen, mit der Vorgewiſſung, daß ſo fer ſy darin ferner
ungehorſam erſcheinen wurden, daß ſy alsden on einich un
ſer weiter anlangen und Ermanen, als unſer und des Reichs

C frevele



S (18) Sfrevele Ungehorſamen und Rebellen in die gedachten Acht
und AberAcht auch annder Penen in berurten unſernkdict be
griffen mit der tath gefallen ſein ſolten. Und wie wir ſy den
als Rom. Kayſer aus aigner Bewegung und Kayſerl. Macht
Volkommenhait ſonder einiche weiter Vergewiſſung oder
Ermanung mit der That alsbald auch darin alſo gefallen
ſein erklerten und erkenneten, wie ſolchs unſer Mandat daßel
big nach der Lenngd auch weiter inhelt. Daß ſy den abermals
freventlich verachtet unſer Kaiſerl. und angeborne Guete
und Mildigkait, dadurch wir ine ſolchs ires Mutwillens und
Frevels ſo lang zugeſehen, und ſtetigs die Zuwverſicht gehabt,
ſy wurden dieſelbige angenommen, und ſich zu Beſſerung ge
kert haben, ſich gar nit bewegen laſſen, ſondern fur und fur
auf iren verſtockten, verblennten und verharten boſen fre
vein Gemuet und Ungehorſam beſtanden, alles Got dem al
machtigen zu hochſter Unere, Schmehe und Leſterung, unſern
H. Chriſtlichen Glauben zu Krenckung, Abfall und Unterdru
ckung, Uns zu gantzer Veracht und Verkleynerung und an
dern unſern und des Reichs Underthanen, und ſonnderl. iren
nechſten umgeſeſſen Nachpauren und dem gemainen einfalti
gen Man, auch zu gleichen und boſern Ebenbild, Anraitzung,
Verfuhrung und Ergerniß, Welches alles Unns ye zu
hochſten Mißfallen kompt, Unns auch Rom. Kayſer, oberſten
Beſchirmer unſers Chriſtl. Glaubens, der H. Kirchen, und
derſelben lobl. und erlichen Glyder lenger ungeftrafft zuzuſe
hen und zu geſtatten ye nit geburt noch gemaint iſt. Und dar
um dem allen nach, dieweil die gedachten Burgemeiſter, Raht
und Gemaind zu Magdeburg durch dieſe ire ſo unchriſtlich
mutwillichlich und freventlich Tath, Handelung und Unge—
horſam die ſo gantz offenbar und unlaugbar, daß deshalb kai
nerley weiter Erkundung, Handelung oder Erkentniß not iſt,
in unſer und des Reichs Acht und Aberacht, auch ander Pe

nen,



S (i9) Snen, Straffen und Buſſen in den obgemelten unſern Eaict
begriffen, gefallen und erclert ſein, Deinnach und zu Hannt
habung deſſelben unſers Eaict; bevehlen wir Euch allen, und
Ewer vden inſonderheit und zuvoraus, auch benamentli
chen Euch dem Durchleuchtigſten Furſten, Hern FERDINAN-
OEN Khunig zu Hungern und Behmen, Jnfanten zu Hi—
ſpanien, Ertzhertzogen zu Oeſterreich rc. c. unſern freuntti
chen lieben Bruder und Gtathalter im hailigen Reiche—
Euch dem Hochgebornnen JoxCAIM, Marggr. zu Bran
denb. zu Stetin, Pommern, der Caſſuben und Wenden Her
Koge, des H. Romiſchen Reichs Ertz- Cammerer, JonGEN
Hertzog au Sachſen, Landgraffen in Doringen und Marggr.
zu Meiſſen, CasIMiRN, Matggt. zu Brandenbura, auch
zu Stetin, Pommern, der Caſſuben und Wenden Hertzog.
und ERJCHEN und HENRJCHENM dem Jungern
beyde Hertzogen zu Braunſweig und Luneburg, allen un
ſern Lieben Ohmen, Churfurſten und Furſten, ſamt auch al
len andern, ſo mit denſelben von Magdeburg mit Bundtniß
und Eynunge zugethan und verwandt ſein, auch bey Vermei
dung der Penen in berurten unſern kaict begriffen, von Rom.
Kayſerl. Macht ganntz ernſtlich hiemit gebietend, und wollen,
daß Jr nu hinfur an die gedachten Burgemeiſter, Raht und
Gemaind zu Magdburg als unſer und des Reichs Ungehorſa
men und Rebellen, Achter und Aberachter im H. Reiche und
in unſern noch Ewren Landen, Herſchafften Schloſſen, Sted
ten, Merckten, Dorffern, Gerichten noch Gebieten nicht wan
deln noch handeln, enthalten, hauſen, etzen, drencken, malen,
packen noch gantz kainerley Gemainſchafft, weder haimlich
noch offentlich haben laſſet, euch der kains wegs annemet,
Jne kainen Raht, Hulff oder Beyſtandt thuet, noch das auch
den Ewern zu thun geſtattet in kaine Weiſt, beſonder dieſelben
von Magdburg, wo Jr ſy und ire Guter im H. Reiche und in

C2 den



S (20) Sden gedachten unſern und euren Landen, Herſchafften, Schloſ
ſen, Stedten, Merckten, Dorffern, Gerichten und Gebieten
ankommen und betreten mugt, antaſtet, aufhaltet, fahet,
bekummert, verhefftet, hinfuret, und mit Jnen, iren Lei—
ben und Guetern handelt, als ſich gegen unſern und des hai
ligen Reichs offenbaren Achtern, Aberachtern, Verbrechern
des obgedachten unſern Eaicks, und unſern freventlichen Un
gehorſamen und Rebellen zu thum geburt, hierin auch nit
ſeumig erſcheinet, noch dis Ewer ainer auf den andern wei
ſe noch verziehe. Wann was Jr alſo gegen denſelben Bur
gemeiſtern Raht und Gemaind zu Magdburgk ire Leibe und
Guter ſamt und ſonderlichen furnemet, handelt und thut,
wollen wir, daß Jr damit wider uns und des haylich Rei—
che noch nymannt annders gefrevelt noch gethan haben,
noch auch ymannt darum zu antwurten ſchuldig ſeyn ſollt,
in einiche Weiſe. Und darum, daß Jr aue und Jegliche
hirin alſo gar kain anders thut, als lieb euch ſey unſer und
des Reichs ſchwere Ungnad, und obgemelte Peen auch zu
vermeiden. Das alles maynen wir gantz ernſtlich, mit
Urkundt dis Brieffs, mit unſer aignen Handt unterſchrie
ben, und unſern aufgedruckten Jnſigel beſigelt. Geben in
unſer Stat lalennz am letzten Tag des Monats Septembris,
nach Chriſti unſers lieben HErrn Geburt im funffzehen
hundert und ſieben und zwanzigſten, unſer Reiche des Romi
ſchen im neundten, und der anderen aller im zwelfften Jaren.

CAROLUS.
Ad! mandatum Cæſaree: Catholice:
Mtis proprium

V. Waltkirck.
Alexander Schvverin.

B. Declaratio in bannum Imperial. Civitatis;
AMagdeburgen. propter Sectam Lutheranam.

Obernburger.
S. 4..
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g. 4.

Aus dieſem Poenal·Edick erhellet
D Daß der Magiſtrat den Papiſten bey Anfang der Reforma-

tion ſoll befohlen haben, ſich mit den Lutherſchen Lehrern zu ver
gleichen, davon aber bißher niemanden was zu Geſicht gekommen.

2) Daß der Kayſer ein oder wol mehr monitoria an die Stadt
ergehen laſſen, von der Lutheriſchen Lehre abzuſtehen, dergleichen
Acten uns auch nicht bekandt worden. Denn wo dieſe Seripturen
zu Rahthauſe gelegen haben, ſo ſind ſie gewiß in der Eroberung alle

verbrandt.3) Daß von dem Vicario, Graffen von Stolberg, von dem
Capittel, und der gantzen Pabſtlichen Geiſtlichkeit groſſe Klage
Brieffe an den Kayſer abgegangen, davon ebenfals keine Copien
in die Magdeburgiſche KirchenHiſtorie haben gebracht werden
konnen, weil man vor dieſen nicht genugſam an die boſteritat ge
dacht. Und haben wir hievom nichts mehr, als was im Kayſer
lichen Achts-Brieff und im Seckendorf p. 672. excerpirt iſt.*

Die Hiſtorici in Magdeburg ſind vor dieſem zum theil nicht eon-
rieux genug geweſen, um die HauptActa und Uhrkunden ſich
zu bekummern; ſo hat auch niemand vermuhten konnen, daß eine
ſo jammerliche Zerſtorung, worin alles aufgeflogen, jemals ent
ſtehen wurde. Blocius ein SchulCollege alhier, der zur Zeit
der Eroberung gelebt, hatte was thun konnen, weil er viel Scrĩ-
pturen gehabt, und aus dem ſchonen Archiv des Rahthauſes eins
und das ander haben konnen, allein er hat es nicht geachtet, eine
Collection ex autographis den Nachkommen zu gute zu verfer
tigen. Wo aber auswartig noch was iſt, da halt man alles ſehr
rar. Und muß ich hiebey ſelbſt mein Mißvergnugen an den Tag
legen. Denn da ich vor wenig Jahren zu unſer Evangeliſchen
Hiſtorie und Decennio J. von einem vornehmen Raht und Bi—
bliotheeario in Sachſen einige Originalia von Amſtorfen wie
auch Fiſcaliſchen und andern Sachen, die unſere Reformation be
treffen, ſchrifftlich ausbat: ſo erhielte ich nicht allein eine imper-
tinente Antwort, ſondern ward auch von ihm an unſer Raht

Cz haußl.
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haußl. Archiv verwieſen, davon ich ihm doch geſchrieben, daß es
in excidio gantz verlohren gegangen. Was aber Kayſer Carls
Zdict anlanget, ſo habe ſolches der Gute vornehmer Hande zu
dancken, welche es dem Publico mitzutheilen kein Bedencken ge
tragen, wovor ich meiner Seits mich hochſt verbunden erkenne.

M Daß endlich viele vornehme Furſten Ordre bekommen,
Magdeburg mit gewapneter Hand zu uberziehen und preiß zu
machen.“

Dieſe Acht war auf Pergament a funfftehalb Spann lang und
viertehalb breit geſchrieben, und mit Caroli eigener Hand unter
zeichnet, mit gar zarten Buchſtaben, die aber faſt eines Gliedes
Lange hatten; Das Kayſerl. Siegel, welches gar groß, wie die
Spur auswieſe, war abgeriſſen.

d. 5.Ob Magdeburg von dieſem ausgewirckten Mandat dazumahl
etwas erfahren, weiß ich nicht. Albertus hat es gewiß in Han
den gehabt, auch wird es wol ſo ſtill nicht abgegangen ieyn,
daß nicht ein Spargement davon ausgegangen, und ein heimli
ches Frolocken der Geiſtlichen entſtanden ware. Jndeß hatt

es Alvbertus verborgen gehalten und ſupprimirt, davon ohnzwei—
fel dieſes die Urſach geweſen, weil er etwa geſehen, daß es noch
nicht Zeit damit heraus zu rucken, ohnerachtet er noch immer
mit dem Capitulo der Stadt ſchwer gefallen, ſo daß ſie ſich ge
nothiget gefunden, uebſt andern bey ChurSachſen a. 1531. Raht
und Hulffe zu ſuchen.

Seckendorf p. 1233.
Indeß weil er wohl gemercket, daß in der Religion nunmehro
keine Einung zu hoffen, und die Acht nach etlichen Jahren keine
Krafft etwa haben wurde: ſo ließ er ſich inzwiſchen angelegen ſeyn,
mit Brandenburg, Pfaltz und Hertzog Heinrichen von Braun
ſweig einen weltlichen Frieden zu ſtifften.

Sleidanus.
Sultetus P. II. annal. Evangel. p. 282.

Ulnd
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S G(21) SUnd als er ſolches vom Kayſer der des Turcken-Krieges wegen
condeſcendiren muſte, loß hatte: ſo hat er, gedachter Cardinal
Abbertus, ſelbſt den Frieden zu Nurenberg a. 1532. den 23. Jul.
aufgeſetzet, den viele pProreſtanten, auch Magdeburg ſelbſt, welches
ſeinen Syndicum, D. Leonh. Merz dahin geſchicket, unterſchrieben;
und iſt derſelbe darauf vom Kayſer den 2. Aug. zu Regenſpurg
approbirt und beſtattiget. Solche Inſtrumenta nemlich Albertä
und des Kayſers ſind zu finden beym

Hortleder von Urſachen des teutſchen Krieges. T. 1.
L. 1. c. 1o. iI. p. 64. ſequ.

l

g. G.So gar bald und gewaltig verzog ſich das Ungewitter nach
Ubergebung der Augſpurgiſchen Confeſſion, daß Magdeburg,
wie oben geſagt ſich eines guten Wetters erfreuen konte und
und wohl Urſach funde, dieſes 32. Jahr als ein geſegneres Jahr
vom HErrn beſonders zu bemercken. Zweiffele auch ücht, es
werde auf Merzens gegebene Nachricht ein Te Deum lkudamus
in unſern Kirchen angeſtimmet ſeyn. Denn geſetzt auch, daß J
Magdeburg von dieſer Acht nichts erfahren, wiewol niemand
davor gut ſeyn kan, daß nicht etwas davon ſolte verrahten ſeyn:
ſo waren doch alle ubrige Kayſerliche Edicta und Concilia voller
Drohung, worin auch unſere Stadt Magdeburg ihr Theilfande.
Und da dieſes Jahr ſich das Spiel anderte, ſo hatten die Unſern

en general GOtt zu dancken Urſach. J
5. 7.

Von dieſem weltlichen Frieden, welcher der Religion zu

gute kam, ſchreibt Scultetus alſo:
Hæc pax Schvvinfurti eſt tractari cœpta Aprili menſe a. 1532.

Decreta Norimbergæ 23. Jtil. 1532. Approbata conſti- Kadan
tuta à Cæſare Auguſti die 2. eodem a. i32. Repetita nhn
confirmata Cadani primum Romanorum Rege die lunæ Kriyr-

poſt
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S (24) S
poſt. Jo. Bapt. a. 1I134. Deinde Francofurti ab Oratori-

9 anno 1539. Sancita communi omnium imperii ordinum
bus, Commiſſariis interceſſoribus Cæſareis April. die 19.

conſenſu in Comitiis Ratisbon. anno I541. Prorogata-
Spiræ anno 1542. Iterumque mandata ac firmata ibidem
nova Cæſaris Regisque fide, anno 1544. Præcepta Wor-

1 matiæ, anno 1545. Adeoque conſervata propagata ad
usque Caroli V. Cæſaris bellum Germanicum

9 P. II. p. 370.
Mit einem Worte, es daurete dieſe Stifftung des Cardinals

eine gute Zeit, ohnerachtet der Schmalcaldiſche Bund, worint
die Magdeburger mit begriffen, (obs gleich ein oppolitum ge
dachten Friedens war) pari paſſu mit fortſchritte; bis endlich

J alles loßbrach, und die Magdeburger die langſt ertheilte Acht
im Schmalkaldiſchen Kriege, anno a547. dennoch erfahren
muſten.

Jn der Magdeburgiſchen Hiſtorie ſind einige Dinge ſeit der Ke-
formation hochſt merckwurdig: x) durch den Cardinal und Ertz

4

Biſchoff Albertum iſt zuerſt zur Reformation Gelegenheit gege
ben, als nemlich die Tezelſche akkaire vorgieng. 2) durch eben
denſelben Cardinal iſt der erſte Religions-Friede anno 1532.

J

geſtifftet. 3) Jn dem Schmalcaldiſchen Kriege hat ſich des
Kavſers Gluck an den Magdeburgiſchen Mauren zerſtoſſen. 4)
Durch die Zerſtorung der Stadt Magdeburg, anno 1631. hat der

t zojahrige Krieg eine gantz andere Geſtalt gewonnen, und das E-
dictum Reſtitutorium einen plotzlichen Fall bekommen.

A. MDPCXXXII.
g. 1J.

achdem Madgdeburg, davon Arnold in ſeiner Kirchen-und
v KetzerHiſtorie L. 17. c. 1. aus Mangel nothiger Einſicht,
insbeſondere der Ausfuhrlichen und wohlgegrundeten Dedu-
ction de anno 1629. und anderer particulairen Umſtande, ſeiner

Art
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S (25) SArt nach moquant und ohne Muleiden raiſoniret, anno 1631.
von den Kayſerlichen jammerlich zerſtoret und in einen Aſchen
Hauffen verwandelt war: ſo hatt dieſelbe im folgenden zeſten
JZahre nach Pappenheims Abzuge durch gute Schwediſche An—
ſtalten, wieder einen Anfang und Verſammlung der Burger—
ſchafft geſehen. kuſfendorfe Worte lauten davon alſo: Pap-
penheimio digreſſo Bannerius militem urbi immittit, con-
vocatis civium reliquiis ejus inſtaurandæ initium facit.

Rerum Suec. L IV. S.7
Nicht allein iſt die Stadt, ſondern auch der Gottesdienſt und das
Stadt-Regiment eodem anno wieder angerichtet worden.
Schmidt, Kuhlewein und Weſtohal ſind die erſten Burgemei
ſter aeweſen. Von welchen Anfang des StadtRegimens und
des GottesDienſts zu leſen

Herrn P. Calviſn zerſtortes und wieder aufgerichtetes Magde

burg P. II. p. 234. C. Vulpim.

d. 2.Zwar im Januario des 1632ſten Jahres ſahe es nicht gut aus,
weil der Kayſerl. General Pappenheim einen jammerlichen Aus
zug hielte. Hatte der Schwediſche General Bannier zu Ende des
3z1. Jahrs in die verwuſtete Stadt einrucken konnen: ſo mochte
ſolches wol nicht geſchehen ſeon. Denn nach der Leipziger
Schlacht ging Banner auf Magdeburg, worin nicht viel uber
2000. Mann KRanyſerliche waren, mit einer guten Mannſchafft
zu. Das Theatrum Europæum ſetzt gooo. Mann: aber die
Acta Suecica haben I1000. Mann Infanterie und 32. Compa-
gnien zu Pferde. Solches paſſirte im December a. 1631. und
hatte er die Guarniſon ſamt ihren Commendeur Graf Wolfgang
von Mansfeld albereit ſo weit gebracht, daß ſie aus Mangel der Le
bens-Mittel, weil die benachbarten Oerter von Lorenz Cagge gantz
eingeſchloſſen waren, capitulirte. Weil aber Pappenheim, der von
Coln kam, und der Obriſte Ponnigkhauſen aus allen Guarniſo-
nen im Braunſweigiſchen ſo viel Volck als moglich, jedoch nicht

D uber



S (26) Suber 100. Mann zuſammen geklaubet, und uber Helmſtedt und
Schoningen anmarchirte: ſo ſeynd die Tractaten von den Bela—
gerten abgebrochen. Bannier aber aus Meinung, daß Pappen
heim ſtarcker, als er wurcklich war, wendete ſich von Magdeburg
nach Calbe, damit er nicht den Kayſerlichen in die Hande gerah
ten mochte, erwartete auch den Pappenheim zu Calbe, der aber
dahin nicht gekommen, vielmehr ſich nach Gardelegen, und von
da nach Wolfenbuttel ſich zuruck gezogen. Ponnigkhauſen aber
iſt indeß in Magdeburg ankommen.

Acta Suecica p. 256.

g. J.Weil aber Pappenheim von Chur-Bayern Befehl hatte, den
Graff von Mansfeld zu ſuccurriren, ſo muſte er nach Magde
burg, wie er denn anno 1632. den 4. Jan. von Wolfenbuttel mit
5000. Mann zu Fuß und 18. Elquadrons Reuter, wie Thea-
trum Europæum beſagt, angelangt. Darauff hauſete er in den
umliegenden Oertern, als Gummern, Mylingen, Schonbeck,
Saltze ſehr ubel, aber nach Calbe wagte er ſich nicht. Da er
aber gehoret, daß der Hertzog von Luneburg ſtarck gegen ihn an
marchirte, iſt er den 8. Jan. von Magdeburg ausgezogen, und
hat die Stadt gantz ledig ſtehen laſſen. Vorhero haben die Kay
ſerlichen ſchandliche Dinge verubet, im Dom Thuren und Fen—
ſter eingeſchlagen, wie auch aus der ſchonen Orgel die Pfeiffen
heraus genommen, und das Dach angezundet, welches aber nicht
im Brand gerahten. Ein gleiches geſchahe mit der minirten
Paſtey Heydeck; das Sudenburger Thor, und die Duſter-Pfor—
te hinter dem Dom, welche itzo nicht mehr zu ſehen, haben ſie ge—
ſprenget, etliche Stucke, ſo nicht fortzubringen geweſen, verna
gelt, und theils in die Elbe geſencket, die neuen Brucken vor der
Stadt, 2. Pulver-und 14. andere Muhlen, wie auch die Sol—
datenHutten und Fiſcher-Hauſer in Brand geſtecket, und nach
alle dieſem nach Wolfenbuttel marchiret. Dieſes Valet ſpielte

er



S 22)er deswegen, weil er die Stadt nicht ſchutzen konte, und daß ſie
die Evangeliſchen doch wirder kriegen wurden.  Zwar was das
Fiſcher-Ufer betrifft, ſo glaube ich nicht, daß es gar im Feur auf—
gangen, weil noch viel Hauſer davon ſtehen, die gewiß vor der
Eroberung gebauet, wie der Augenſchein ausweiſet. dc. Den
beſten Raub haben ſie auf Wagens geladen und fortgebracht.
Es hat auch Pappenheim von den Ligiſtiſchen Chefs Ordre ge—
habt, die Wercke der Stadt Magdeburg gar zu raſiren; aber
Bannier iſt ihm zu nahe geweſen, wie Puffendorf L. c, meldet.
Darauff iſt Bannier mit etlichen Compagnien in die Stadt ein—
gezogen, und hat die Schantzen wieder aufgeworffen, und eine
ordentliche Guarniſon darin angeleget.

Acta Suecica p. 257.
Autor des erneurten Flori. Theatrum Europ.

Zwar vorhero war der Papiſten Meinung nach nichts gewiſſers,
als daß Magdeburg ſolte Catholiſch werden, wie ſie es denn des—
wegen Marienburg heiſſen wolten, der Graff von Mansfeld ſolte
keine andere Burger als Catholiſche admittiren, denenſelben ſol—
ten Bauund BrauStatte angewieſen, und Privilegia gegeben
werden, wie die Kauſerlichen Anſtalten und Ratification lauteten.
Als aber die Leipziger Schlacht vor die Kayſerlichen unglucklich
ablieff: fielen alle Concepte im Brunnen. v. Ats. Index Lecupl.

tit. Belagerung.
g. 4.

Von dieſer Zeit an haben die Schweden Magdeburg inne
gehabt, bis auf a. 1636. da es von den Sachſen erobert wor
den. Bannier wolte alles ſo gleich in gute Ordnung bringen;
weil aber Pappenheim ins Luneburgiſche einfiel, muſte er ſich
mit dem tapfern Bernhard von Sachſen-Weymar conjungiren,
und dieſen fremden Gaſt delogiren. Hierauff traff banner wie
der in Magdeburg ein, und convocirte die Keliquien der Bur—
gerſchafft, und fing an die Stadt wieder anzurichten, wiewol die
Einquartierung ſehr ſchwer fiel. Und gleichwie Halle ſich gegen
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S (28) Sden Konig von Schweden reverliren muſte: alſo muſten die Magde
burgiſchen RegierungsRahte, Secretarien und CantzeleyVer—
wandten auch thun, nemlich dem Konig hold und treu zu ſeyn,
und allen Schaden beſt moglichſt abzuwenden. Es hatte aber
der Konig Furſt Ludwigen von Anhalt zum Stadthalter im Ertz
Stifft, und Jo. Stalmann zum Cantzler vorgeſtellet. Schnei—
dewein war Commendant uber die eingelegten Guarniſonen,
Chriſtoph Schultz Konigl. Schwediſcher Raht und Deputirter
in Magdeburg,

Chemni?. p. 216.
und an dieſe Herren war der Magiſtrat und Burgerſchafft gewie—
ſen, und mithin in Schwediſcher Devotion. Hat man es alſo
den Schweden zu dancken, daß Magdeburg nach der Einaſche
rung wieder angefangen aufzuleben und ſich zu erholen; wie
denn auch dieſes nicht zu vergeſſen, daß ferner der General Oxen-
ſtirn a. 1634. im Magdeburgiſchen und Halberſtadtſchen ein
Conſiſtorium zum beſten der Evangeliſch Lutherſchen Keligion
angeleget,

Puffendorf: &c. Rerùm Suec. L VI. F.).
wiewol der Schwediſche Doctor Theologiæ Bovidius auf des
Konigs Guſtavi Adolſi Anordnung ſchon. a. 1632. in Oſtern den
Anfang an beyden Orten machen muſſen.

Als die Eroberung geſchehen, ſo kam ein Bild und Carmen zum Vor
ſchein, worin eine Jungfrau im Satge lieget mit dieſen Worten:

Dar Magdlein iſt nicht todt, ſondern ſchlafft. Daben ſchwang ſich
ein doppelter Roſenbuſch, (nicht ein dicker Baum) in die Hohe,
an welchem lauter Waffen zu ſehen waren, die wie Aeſte ſtun
den. Dieſes iſt zu itziger Zeit wahr geworden, da die Stadt
Magdeburg zu eine Real-Feſtung gemachet worden, ſeit dem ſie
in Brandenburgiſchen und Preußijchen Handen iſt.

d.Was das StadtRegiment betrifft, ſo iſt daſſelbe zu Raht
hauſe nicht durch neue Conſtitutiones und Einrichtungen wiedet

ange



S (29) 25angeordnet; ſondern die uberbliebenen Burgemeiſter, z ſt
Schmidt, ferner Weſtphal und Kuhlewein, die Quartier be
kommen hatten, fanden ſich wieder ein; und nachdem ſich etwas
von dem KReſt der Burgerſchafft, wozu ſich auch Leute vom Lan
de hin und her, auch ſo gar vom Dromling, eingefunden, durch
gute Anſtalten des Banniers a. 32. wieder verſammlet, ſo maſſe
ten ſie ſich unter Obhand des Schwediſchen Rahts, Chr. Schul
tzens, der mit einen Patent und Inſtruction den 12. Febr. a. 32. hieher
geſchickt war, des Regiments wieder an, und thaten, was ſie konten.*

V B ſch ff nheit des Magiſtrats nach der Er—on der Formund e aeb ſt wiſſen daß ſolche nach dem Hanſeatiſchen Keceſſ
o erungi zu ineingerichtet iſt. Dieſer Receſſ iſt a. 1630. im Februario zuſtan
de kommen, und beſtand darin, daß der weitlaufftige Raht, da
von Paurmeiſter in tr. de Jurisd. L. II. c. ult. nachzuleſen, ab
geſchaffet, und nach einen neuen Keglement ein in wenigern Per
ſonen beſtehender Senat erwehlet und eingeſetzet wurde. Die
Hanſee-Stadte, Lubeck, Bremen, Hamburg, Braunſweia
Hildesheim hatten dazu auf inſtandiges Verlangen des Volcks
ihre Deputirten hergeſchickt, durch welche die Mutation der al—
ten Republie vorgenommen wurde. Die damaligen und vor
der Eroberung hergehenden kactionen haben hiezu Urſach gege
ben, und ſind die Schwediſch-geſinneten, wodurch der admini-
ſtrator zu obtinĩren ſuchte, durchgedrungen, unter dem Vorwand,
daß der alte Raht, (welches an ſich nicht zu leugnen) viel zu weit
haufftig, und der Stadt nicht nutzich. Jn der That aber ſuchte
man Herren von andern Humeurs, weil die alten riethen, man
ſolte am Kayſer, ſs doch weder dem Adminiſtrator noch vielen
andern gefalten wolte, feſt halten, und wurde eine neue Regi
menisForme der Stadt ein Ungluck zuwege bringen. Es waren
ſolche mutationes gefahrlich, wie dergleichen auch im 14. Secu-
lo paſſirt, da der ErtzBiſchoff burchardus im Gefangniß todt
geſchlagen, und die Republic eine gantz andere Geſtalt gewon
nen. e. Was von der gantzen Sache zu halten ſen, ſolches muß
in den Urſachen der Eroberung und ihrer gantzen Hiſtorie unter
ſuchet werden. Jndeß wie das Reglement einmahl gemacht war,
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S (30) Sſo iſts hernach geblieben, und wurde nicht undienlich ſeyn, wenn
ſolcher Receſſ, der in vieler Handen, einmahl gedruckt und der
Magdeburagiſchen Hiſtorie einverleibet wurde.

Ob dieſe Magiſtrats- Perſonen ſchon a. 31. ſich wieder zur Stadt
gewendet, da die Kayſerlichen die Oberhand hatten, und von
Munchen, und Catholiſchen Leuten eine gute Anzahl hier war,
und man in willens hatte, die Stadt gar mit Catholiquen zu be
ſetzen, iſt mir unbewuſt; und ware es auch geſchehen, ſo hatten
ſie wol treflich temporiliren muſſen. Allein es iſt vielmehr zu
vermuhten, daß ſie nach Pappenheims Abzug, mit welchen die
Papiſten zugleich adjen nehmen muſſen, unter dem Schwediſchen
Geſtirn herein gekommen, und als wircklich ſchon vorher gewe
ſene Conſules ihr Amt numehro zu continuiren. Sie haben
auch eine gute Zeit das damalige ſchwache Ruder gefuhret, und
zum theil den Weſtphaliſchen Friedens-Schluß erlebet. Von
andern RahtsPerſonen waren da Groſſe, Hennings, Laue,
Drehne. xc.

an Der ſel. Burgemeiſter Drehne, welcher des beruhmten Scriveriü
SchwiegerVater geweſen und annoch eine geſegnete Poſteri-
tat in Magdeburg hat, iſt alhier gebohren a. 1590. legte ſich auf
die Studia und ward ein Medicus, muſte aber, wiewol wider ſei
nen Willen, ſeines Vaters Haus und Haushaltung, in das Eck
Haus aufm breiten Wege an der Schrotorffer-Gaſſe zu St.
Catharinen, a. 1629. annehmen, ward bey Veranderung des
Rahts a. 1630. zum Ausſchuß--Verwandten erwehlet, und bey
einer Vacanz im Raht a. 1631. der erſte Rahtmann in dem neu
en Regiment. Bald darauf als die Stadt erobert ward, reti—

riirte er ſich in die Sacriſtey der Catharinen-Kirche, und muſte
darin als im Feuer-Ofen aushalten. Kam aber doch in des Fein
des Hande, die ihn denn im Lager ſehr hart traclirten. Hernach
an unterſchiedlichen Orten in Exilio gelebet, und unter andern
z. Jahr in Gardelegen in Medicina practiciret. Als aber a.
1636. das Stadt-Regiment unter den Sachſen wieder ange—
ſtellet wurde, iſt er wieder kommen, und hat ſeine vorgehabte
Rahts-Stelle bekleidet. A. 1650, ward er Cammerer, a. 1657.

Burge—



S (31) SBurgemeiſter, ſtarb 1670. und ward in S. Catharinen legraben.
Und weil die Catharinen-Gemeinde damals noch keinen Predi—
ger hatte, ſo hat der Senior an S. Johannis, D. Bake ihm in S.
Catharinen die Leich-Predigt gehalten; daß alſo die Leich-Predigt,
die dem ſel. Burgemeiſter Roſenſtock a. 1677. daſelbſt gehalten,
nicht die erſte iſt. Der Mann iſt ſeines guten Wandels halben
in guten Ruhm geweſen. Vid. D. Bakü Leich-Pr. ſo er dem
ſeligen Burgemeiſter Drehnen gehalten.

—c

Ob nun gleich dieſe guten Herren vom Magiſtrat Muhe ge
nug hatten: ſo ſahe es doch allenthalben ſchlecht aus. Uberall
SteinKlumpen, Aſche und Seufzen der neuen Einwohner. Sie
konten auch nicht viel vor ſich thun/ ſondern muſten ſich richten
nach der Schwediſchen Regierung, davon Chr. Schultze alhier
als Deputatus lebte; dieſe ordnete die Publica, die Policey, das
Backen, Brauen, den Scharren und dergleichen an. Am gro
ſten aber war die Plage wegen der Ausgaben, denn bald kamen
Verordnungen vom Stadthalter Ludewig und Oxenſtirn, bald
wolte der Raht und Mollenvoigt Chr. Schultz, bald der hieſige
Schwedifche Commendant Lohauſen“) Geld, Quartire, Am-
munition und was dergleichen mehr iſt, haben, ſo daß der Ma-
giſtrat genug zu ſchaffen, das Volck aber ſeine liebe Noht hatte;
welches aber, wie in Krieges-Zeiten, damals wol nicht anders
ſeyn konte. Jndeß erholte ſich doch der Magiſtrat ſo weit, daß
er nach der Sachſiſchen Eroberung, ſo a. 1636. geſchehen, wie—
derum groſſe und kleine Muntze ſchlagen, zur Zeit des Weſtpha
liſchen FriedensSchluſſes aber ein gutes Anſehen formiren konte.

 Die Commendanten in Magdeburg ſeit 100. Jahren ſeynd:
Der Obr. Jo. Schneidewind a. 1630.
Der Schwed. Obr. v. Falkenberg, a. 1631.
Der Kayſerl. Graff von Mansfeld, a. 1631.
Der Schwediſche Gen. Major Lohauſen, 1632.
Der Sachſiſche Gen. Major Graf von Vizthum, a. 1636.
it. Aug. Adolt Freyherr v. Trandorf, a. 1642.

Der



S 6(32) S
Der von der Stadt beſtellte Major B. Luderwald, a. 1646.
Herr Gerh. Capuni, 1656.
ChurBrandenb. Obr. Schmidt von Schmiedeseck, 1666.
Obr. Sig. v. Lichtenhain.
Gen. Maj. v. Hutten, a. 1687.
Hr. Gen. L.. v. Borſtel, 1698.
Hr. Gen. L. v. Stille, 1711.
Or. Gen. L. v. Bechefer, a. 1728.
Hr. Gen. L. v. Golze, a. 1731.

817Ferner wunſchte man auch, daß die Jnnungen, abſonderlich

der Brauer und Becker, wieder aufgerichtet wurden. Es hatten
ſich zwar mit gedachten RahtsPerſonen einige Jnnungs-Ver
wandte davon wieder angefunden; aber die Jnnungs-Meiſter
ſelbſt waren todt, ſe wolte auch damaliges Regiment von den
Jnnungen faſt wenig- wiſſen, weniger einige Zuſammenkunfft o
der JnnungsMeiſterWahl geſtehen. Dem vhngeachtet erfo
derte es die Nothwendigkeit, daß auch hierin eine Ordnung wie
der angefangen wurde; daher im Hauſe zum 3. Heringen, wel
ches eines der erſten, die neu erbauet waren, ne ſich a. 1634. den
14. Julii verſammlet und veteri more 8. Manne erwehlet, die
auf ihren Eyd zur Jnnungs-Meiſter-Wadhl geſchritten, und
ſind die erſten geworden Jar. Klietz, nachmahliger Rahtmann,
Nic. Genthen, Melch. Teuffel, und Valtin Stegmann.
Und da der Schwediſche Raht anfangs verordnet, daß in der
DomProbſtey und Lieben Fr. Cloſter gebrauet wurde: ſo iſt
hierauff das Brauen in der Stadt in dem Hauſe zum Vosloch ge
nandt, welches in der Einaſcherung ſtehen blieben war, angefangen.

d. 8.Als endlich a. 1636. die Stadt Magdeburg an Chur-Sach
ſen kam, ſo iſt in denen Accords- Puncten begriffen geweſen, daß
der Raht und Burgerſchafft ihre vollige Freyheit und alte Privi-
legien haben und behalten, und deshalb der Commendeur dem

Raht
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Raht die Hand bieten, ihn und die Stadt zu fordern und zu
ſchutzen ſich euſerſt angelegen ſeyn laſſen ſolte. Von der Zeit an

konnen wir den Anfang vom ordentlichen Stadt-Regiment, und
die wahre Erneurung der Jnnungen und ihrer Privilegien her
holen, weil das Schwediſche Regiment, worin es abſolut zuging,
indem ſich die Stadt als eine Wayſe und Hulffloſe muſte pfle

gen laſſen, zu Ende gegangen war.
G. 9.Ein mehres habe von dieier Materie hier nicht anzubringen,2

weil nur Putfendorfs Worte zu illuſtriren geweſen. Denn was
die Anrichtung des Gottesdienſts betrifft; ſo iſt davon in Herrn
p. Calviſii zerſtorten und wieder aufgerichteten Magdeburg
Part. II. Nachricht zu finden. Vielweniger gehoret hieher die Sach
ſiſche Belagerung, die Vortheile des Weſtphaliſchen Friedens
Schluſſes, die Zeiten, da es unter das Durchlauchtigſte Bran
denburgiſche und nunmehro Preußiſche Haus kommen; ſondern
begnuge mich alhier damit, gezeiget zu haben, wie der Konig von
Schweden als ein liebreicher Mæcen gehandelt, und den Magde
burgiſchen Phoenix aus der Aſchen wieder hervor gebracht.

A. MDPCcCXXXII.
ſs. t. Von den Emigranten.

Gyas gegenwartige zaſte Jahr des jetztlauffenden 18. Leculi iſt hochſt
 merckwurdig wegen der Saltzburgiſchen Emigranten, die um der
Evangeliſch-Lutheriſchen Religion willen mit Verluſt faſt vieler Guter
aus dem Laude weichen muſſen, denen aber der gutige GOit ihr Canaan
in Preuſſen angewieſen, ſo daß Jhro Konigliche Majeſtat von Preuſſen,
unſer allergnadigſter Herr, durch GOttes Vorſorge das Gluck haben,
Jhre ſeit der letzten Peſt verodete Preußiſchen Lande mit treuen und Gott
liebenden Unterthanen zu beſetzen. Nun ſind dieſelben bisher in unter
ſchiedlichen Kouten nach Preuſſen gegangen, und alſo durch unſere Stadt

auch kommen, alsden zi. Maji Sonnab. vor Pfingſten 235 Perſonen,

7. Aug. e 59016. Aug. 8002. Sept. g9ooa und,



S (34) Sund, wie allenthalben, alfo auch hier jedesmal mit s. Perſonen aus dem
Ainiſterio uud der gantzen Schule, bey einer Anrede und Geſang einge
holet, und eben ſo nach gehaltenem Ruhe-Tage hinaus gebracht worden.
Jch mag aber bey dieſen Leuten betrachten, wie ihre Sitten beſchaffen;
oder die ihrentwegen angewandten Wolthaten erwegen; oder auch eine
Vergleichung mit ihnen und andern anſtellen: ſo fallen allemahl merck—
wurdige Dinge vor. Denn was

a. Jhre Sitten
und Gemuths-Beſchaffenheit anlanget: ſo iſt bey ihnen allen eine Liebe
zum Worte GOttes, ein Eckel vor Babel, verlaſſen das Jhrige, haben
dabey eine Freudigkeit zu GOtt, antworten in unſern Kirchen und Cate-
chiſationen wiewol mit Unterſcheid, jedoch ſo, daß unſere Lehrer und Ge
meinden daruber erſtaunet, ſintemal ſie keinen Lehrer gehabt, und ihr im
Tuncklen zugelegtes Erkentniß gleichwol feſt und grundlich iſt; reden von
ihren Feinden nichts ubles haſſen das Arge, behuten ihren Mund Fuß
Auge und Hertz, ſeynd ungemein danckhbar, ſetzen alle Menſchen wegen ih
rer Einfalt in Berwunderung, und bezeigen ſich alſo, als wenn bey ihnen die

Frommigkeit, Vermeidung des Boſen und der TugendWandei (wiewol
es GOttes Gnade iſt)gantz leicht und naturlich ware; daher ſie viel 1000.
unſerer Chriſten beſchamen, welche wegen ihrer Kaltſinnigkeit und tieff ein
gewurtzelten Unart ſo ſchwer zu einem feeligen Erkantniß und Aenderung
des Hertzens zu bringen ſind, und in der Menſchlichen Geſellſchafft die vie
lerley Arten der Sunden ihrer ſeits näch alle ihrem Bexrmogen erhalten
helffen, und alſo nichts anders als Maul.; Chriſten abgeben. Was

b. Die ihrenthalben angewendeten Wolthaten
betrifft: ſo iſt die gantze Evangeliſche Kirche wegen dieſer Exulanten in

ſonderbahre Bewegung gerahten; wo ſie hinkommen, da finden dieſe Ga-
ſte wolthatige und liebreiche Hertzen, und ein jeder certiret und reiſſet ſich
darum, wie wir hier geſehen und von andern Orten gehoret, eine Partie

»von g, 10, 15, 20. c. zu bewirthen und mit allerhand Sachen zu beſchen
cken. Wir habens nicht allein in Brieffen und Schrifften, daß ihnen von
vielen Orten her etliche ooo. Thlr. verehret worden, ſondern auch ſelbſt
zum erſten mahl erfahren, daß ihnen zu gute 1250. Thlr. zuſammen ge
bracht. Viele Hertzoge, Furſten, abſonderlich Jhro Hoch-Furſtliche
Durchl. zu Zerbſt Graffen und Stadte haben ein groſſes an ihnen ge
than; allein unſer allergnadigſter Konig iſt gantz ſonderbahr gegen ſie mit
ſeiner Konigl. Hulde und Gnade daß Er ihnen ein gutes Land offerirt.
Und obgleich dieſer Leute Verpflegung viel koſtet, ſintemal ſie von der Zeit

an,

S



S (35) San, da ſie vom Commiſſario angenommen worden, ein groſſes Geld hin

nehmen: ſo geben doch Jhro Konigl. Maj. ſolches alles willig und gerne
her, und freuen ſich dergleichen Wolthaten erweiſen zu konnen; laſſen es
auch an Vorſpann und dergleichen Nothwendigkeiten nicht ermangeln.
Ja da die Zahl der Emigranten ſich von Tage zu Tage vermehret, und
man noch von etliche tood. ſpricht: ſo laſſen ſich Jhro Maj. recht konig
lich und Landesvaterlich vernehmen, ſie wolten nicht ermuden, und je
mehr ankamen, je lieber es ihnen ſeyn wurde, weil GOtt ſo viel gegeben,
womit ſie konten Guts erweiſen. Gewiß recht wunderbahre und nie er

horte Dinge. Wenn denn endlich
c) Die Comparation mit andern ihres Zuſtandes

anzuſtellen iſt: ſo hat man dieſelbe wiederum nicht oben hin zu machen.
Die erſten Chriſten muſten greuliche Verfolgungen ausſtehen, und nie
mand nahn ſich ihrer an; allein ſie hatten vortrefliche Lehrer, und GOTT
ſchenckte ihnen einen WunderGlauben. Die Waldenſer hatten nach
den damaligen Umſtanden gute Einſichten, aber wie ſie verfolget wor
den, ſolches mag man in arnolds, Weismanns und Hottingers Kirchen—
Hiſtorien leſen; dabey aber hat ihr Fuß nirgend Ruhe funden. DieHußiten
hatten guteLehrer, aber hefftige Feinde, und muſten ſie ſich durch ihre Waf
ren ſelbſt helffen. Zur Zeit der Reformation war zwar Lehre aber auch
VWerfolgung genug, und nirgend ein Ort da Sicherheit geweſen ware,
wenn nicht GOtt endlich dem Unheil durch weltliche Vertrage abgeholf
fen hatte. Dieſe Emigranten aber haben keine Lehrer, und doch ein gu
tes Erkantniß; ſie gehen aus dem Vaterlande mit Abraham bey ange—
hender Verfolgung, und werden von der gantzen Evangeliſchen Kirche
herrlich aufgenommen, und von Furſten und Konigen unterhalten. Jſt
alſo dieſer ihr Zuſtand gantz anders, als aller derer, die von Chriſti Zei

ten die Perſecution erlitten haben.
Haben nun gleich den Emigranten ihre Feinde viel boſes nachgeſagt:

ſo finden wir ſie doch in der That gantz anders; indem ihre Liebe zum Wor
te GOttes, ihr Vertrauen auf GOTT, kuſt zum Gebet, (da man ſie hier
viel beten gefunden) und Gelaſſenheit ſie gantzlich aller Anklagen loß—
ſpricht, ſo daß das Reich der Finſterniß nur gewohnt iſt, den Liebhabern der
Wardheit das araſte nachzuſagen, wie obgedachte Hiſtorici von den er
ſten Chriſten, Waldenſern, Hußiten, Evangeliſchen c. genugſam bezeu—
gen. Jedoch das Contrarium erhellet zum theil aus den Paſſen, die
ſie aus den Aemtern empfangen Z E

J J JQaorweiſer dis Veith Plahueber 34. Jahr alt uxor Maria Mitterſieinerin z5.
 Jahr ſamt 1. dreyjahrigen Kinde deſſen Vater auch Ehriftian uxor Gerir.

E a Hoch



S (36) Smn Hochleiterin alte Lente 67. Jahr welche nun als Saltzburgiſche kutheriſche erSchreib klarte ſo genandte Evangeliſche Emigranten freywillig nebſt andern eines ehrlichen
Lohn Wandels begabte 1. Roß und Wagen kommt aus der mir gnadign anvertrauten

4. gtr. Jurisdiction, hat uch der Orten wo Gott Lob aute geſunde kufft iſt eontinuirlich
ao. Tage laug aufgehalten und gehet anitzo in ſeinen Geſchafften nach

I Act. 29. lul. i7ʒi.J Hochfurſtl. Saltburg. Pfleg-Gericht Goldegg.Jok. Sebald v. Liebenhaimb.J Mit einem Worte, ſie werden in Preuſſen hoffentlich gute Unterthanen ab
geben. Ein mehres von denen Emigranten iſt nachzuleſen in den hauffen
herausgegebenen Schrifften als da ſind:

Emigrations. Acta Gtucke. Berliniſche Nachrichten 5. Stucke. Hiſtoriſcher Be
richt von den Emitzzranten. Das woithatige Leivzig. Liebthatiges Gera. Unſert
Hrn. Senioris Struvens HochEhrw. Hrn. Probſt Reinbecke Hrn. Probſt Roloft
zu Berlin Hrn. D. Langens Freylinahauſens zu Halle/ irem Tellers Kuttners
Schwartzens Predigten ic. Langens Predigt von der Gnadenwahl. Halberſtad

ee Danckmahl. Geſprache im Reiche der Todten 169. Entr. Waldenſer undSa gburger Geſprach. Bevyiage zu den Emigranten u. a. m.

J

S. 2. Von der Schule.
Weil dieſes Jahr gantz fruchtbar iſt von Wolthaten, wie ſolches die

Emigranten erfahren: ſo kan ich nicht verſchweigen, wie auch unſere
Schule von dieſer Tugend profitiret, und in vielen Stucken eine merck

J liche Verbeſſerung verſpuret habe.
J A) Denn vors erſte gereichet es Ampliſſimo Senatui, ins beſondere ei
J nem Hochloblichen Scholarchat, unſern Patronis, zu einen beſondern
J Ruhm daß ſie die SchulLectiones nach heutiger Art alſo eingerichtet

methodi als eruditionis hodiernæ proñtiĩten konnen, wie aus gedruckten
daß ſowol Eltern als Scholaren damit zufrieden ſeyn, und ſowol ratione

SchulCatalogo mit mehren zu erſehen. Anno 1619. als die Schule
renoviret, die Lectiones verandert, Leges Scholaſticæ erneuret und die

zugegangen und viel Orationes darauf gehalten worden, wie des dama
ligen Rectoris Gœtzii Tractat:

Renovatio Gymnaſii Magdeburgenſis 1619.
ausweiſet. Nach der Zerſtorung der Stadt, da man wieder angefangen
zu dociren, ſind die Lectiones pro ſtatu eingerichtet worden, zu Zeiten hat
man auch eins und das andere verandert, auſſer daß die Ramiſtica hier
nicht applauſum finden wollen, wie davon ein Helmſtedtiſches Reſpon-
ſum aufweiſen kan; das mehreſte iſt aleichwol nach alter Art geblieben.
Daher denn die Herren Patroni im Fruh-Jahr ſolche Lectiones und
Lehr-Art introduciret, daß die Jugend nicht aufgehalten, und einen præ-
guſtum der heutigen Gelehrſamkeit gar fuglich erlangen kan, auch ſolche

Compen-
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S (37) Sjudeuebt, die beydes auf Vnwerlitaten als auch in der Schule
(wiewohl ad captum juvenum) konnen gebraucht werden. Ware Am
pliſſ. Magiſtratus nicht mit andern Geſchafften accabliret und die heuti
gen Mulen von ſolcher Gemuths. Beſchaffenheit, daß ſie eine Freudigkeit
haben konten: ſo mochte wol eine Solennitat angeſtellet ſeyn; inzwiſchen
wird ein Actus publicus der Scholaren den is. Sept.die Stelle erſetzen.

z) Die andere hoch zu ruhmende Wolthat iſt, daß die gantze Schule
ſo wol der Præceptorum Wohnungen, als auch die Claſſen ſelbſt, reno-
viret und mit hinlanglichen Commoditaten, ſo wie der Ort leiden will,
verſehen worden ſind. Denn ohnerachtet das Geld rat:ſo erfoderte doch die
Noht, denKuinen vorzukom̃en, wozu denn die Herren Patroni einen ſolchen
Vorſteher, Hn. Lippen, ausgefunden, der ſich ſolcherkeno vation ſo ſehran
gelegen ſeyn laſſen, daß man ſolches zu ruhmen Urſach findet. Nur ware
bey allen Wolthaten dieſes zu wundſchen, daß ſolche donationes, die biß
her das AuguſtinerCloſter ſich zu erfreuen gehabt, auch einmahl unſern
SchulParnaſſzu gute kommen mochten, indem es ſonſt auf die Stadt zu
ruck fallet, das gantze Weſen in eſſe zu erhalten. Denn der itzige Schul
Fons iſt nicht ſonderlich, nachdem eins und das andere von der Schule ab

kommen. An ſich iſt die Schule vor Zeiten ein Barfuſſer-Cloſter gewe
ſen, ſo anno 1224. aufgerichtet iſt. Die Stadt weiß von dieſen unnutzen
Brudern wenig guts zu ſagen. Daß der erſchlagene Biſchoff Burchardus
im 14. Seculo des Guardians der Barfuſſer ſich im Gefangniß bedienet,
und ihm einige Negotia aufgetragen, und a. 1468. der Bohmiſche Konig
Podiebrad in der BarfuſſerKirchen in Bann gethan, ſind ſchlechte Din
ae. Aber das iſt courieux, daß einer der erſten Reformateurs, Jo. Fritz- V. Vuipü
kans aus dieſem Cloſter kommen iſt. Anno 1529. haben die Munche eange

eine Verordnung vom Raht erhalten ſich zu concentriren, und der Schu yolk
len Platz zu machen, wobey der erſte Scholarch der Burgemeiſter v. Em
den geweſen. Denn bis auf die Reformation waren Schulen in allen
Pfarren; aber a.1724. ſing Cruciger an in S. Johannis Schul. Gebau,
hernach in S. Auguſtin mit groſſen applauſu zu lehren. A. 1529. aber
wurd eine gantze wreySchule daraus und in dieſes Cloſter verlegt. An-
no 151 1. iſt ein guter Fleck, nemlich von der Mumme an bis zu 3. Engel
Gaſſe davon verkaufft, weil der Magiſtrat nach der Belagerung 1551.
viel zu bezahlen hatte. Dergleichen iſt nach der Zeit mehr davon abkom
men, ſo daß nun wenig der Schule vom Platze uberblieben, und die Colle
gen ſich ſo enge, als irgendwo in einer groſſen Evangeliſch. Stadt, behelffen
muſſen und hat das an/ und abbauen noch kein Ende. A. 1618. und 19.
iſt die Schule gantz renoviret worden, wie oben gezeigt. Nach der Ero

berung



Doν atus hut bis 1 644. gelebetund iſt bey der Schul-Arbeit bund worden. Nach dem Prager Friedens—
Schluß hat man a. 1638. den alten Schul-Ort zum Barfuſſern wieder
etwas angerichtet, und Cruſium nebſt Paſchaſium Groſſen, nachmahli
gen Prediger in Gubs, mit ihren Schulern in die 2. Gewolbe, wo itzo das
Holtz verwahret wird, hinein gebracht. Anno 1643. iſt zwar ein Rector
M.Ben. Welmann beſtellt, aber zu andern Sachen, ſonderlich zu Verſchi
ckungen einige Jahre gebraucht worden bald aber geſtorben. Anno
1644. hat Mal. Siebenhaar, nachmals Diaconus zu S. Ulrich, aus Tan
germunde hieher die Vocation zum Kirchen-Cantore und Choro Muſico
angenommen, und zugleich die lectiones in J. Claſſe im obern Gewolbe
beſtellet, bis man a. 1648. etwa auf fernern Bau der Schule zu dencken
angefangen, welches jedoch langſam zugegangen, ſintemal auch das Re-
ctorat erſt a. 1674. einiger maſſen zu ſtande kommen. Jſt alſo die Zahl
der Præceptorum erſt uuter Claſenio und Sandero auf 9. angewachſen:
Zu Lutheri Zeiten hieß es: Magdeburg ſey eine Crone aller Schulen, ſin
temalin Prima und Secunda allein unter ihren beruhmten Magiſtris zuz.
bis joo. Schuler geweſen, und haben bis auf die Eroberung 12. Præce-
ptores genug zu thun gehabt. Nach der Eroberung ſeynd 3. weniger, die
Clalſſen aber itzo alle ſchlecht beſetztt. Wurde.1) J. K. M. Reſcript de
a.1717. nachgelebt, 2) nicht ſo viel Winckelholtzer in der Stadt geſch nit
ten, 3) und die Crugerſche Donation hatte einige Nachfolger: ſo ware der
Schule zum Barfuſſern und denen Præceptoribus geholffen. So aber ho
ren wir taglich das Utinam! O ſi! und es bleibet bey denen piis deſideriis.
Von unſer Schnle hat etwas aufgezeichnet Vulpius in tr. Magnif. Parthen. von denen

Rectoribus Ludovici Schul-Hiſtorie P. III.p.65. ſequ. und haben wir danckbahrlich zu
truhmen daß einige Gonner die Portraits von 6. Rectoribus a. i73i. im Sept. in J. Claſſ.

verehret haben.
A. i6z4. iſt man bedacht geweſen einen SchulVorſteher zu ordnen der aber wegen gronen
Geld-Mangelt dit rudera nur anſehen und beſeuffjen muſſen. Ums 1644. Jahr ſind Hr.
Burgem. Kuhlewein und Hr. M. Tob. Cuno zuScholarchen denominiret mardni
voſkenfal menin thun künn L22

ÊÊperor
*“vBvr nnr wir uum an unſern Ort ſagenfonnen: Es wird alles gut und noch beſſer werden.

not. p. z2. add. zu denen Herren Commendanten der Ehur-Br. Obr. v. Kruſemark.
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